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Neues Mineral von Langbanshytta 
bei Fahlun; .. 

111 

beschriebeD uud aDaly.irt ,"om ?rofesaor O. B. KOO" 
ia Leipzig • 

. Der ganze Vorrath, der mir zn Gebote stand, nahm in 

Ewei Stöcken etwa soviel Ranm ein, als eine grofse \\"elsche 
Nuflll. Das Mineral IIhzt unmittelba~ auf einer grauschwarzen, 

metal/isela.;länzenden Masse, welt;he keiuc Spur ,"on Arsen, 

wob I iaber Eisenox1d enthält, ulld diesc I\'Jasse sitzt \vieder 

auf kleillkämigem, l"ertlehieden gefärbtem BiUerspathe. 
, ~ .. 
Dic Farbe des Minerals ist an einigen Stellen blaMlonig­

geib, an anderen schmutzigweif!!l; eine bestimmte Grenzezwi­
lchen beiden ,"erschieden gerärbten Parthien läfst sicb dllrch-

8IIS nicht angcben. J)as Miner~1 zeigt Wachsglanz. Sein spec. 

Ge\v. ilt 2,S2, in-Wasser bestimmt;'seine Härte zwischen G 
und 6; ca ist sprödc und leicht zn pul\"erisiren; nur lIach 

einer Richtung konntc ich blättrige Absonderung wahrnehmen; 

nach dieser löind die Absollderungsstückc ziemlich eben, sonst 

ist ,Ier Bruch uneben. 

Vor dem ß1asrohre wird es, für sich erhitzt, grau, kommt 

.ber auch an den Kauten nicht iu Flnfll; in der Giasröbre 

erhitz" giebt es nicbt die geringste l\Jen.;e ,"on Wasser ab; 

aaJ' Borax und Phosphorsalz entsteht ein Aufbrausen und es 

entwickelt sich der Geruch nach :\rsen; beide Gläser sill.d • 

• ur Platin gescbmolzen. durchsichtig uud unter allen Ver­

bäUoiueo beinabe farblos; mit Soda erfolgt ebellfalls Auf­

braulleo und es Icigt sieb VOn '·erschiedellen Proben ,"crschie­

deq 6tarke Mang_oreadioo. 

In Salpetenäureilt es vollltiiadig u~d ht Tcl"ftlaiedeiaea 
PI'OIIeD, lDii YertChied.. .tarlcem, jedoch imGallRo immer 
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unbedeutenden Aufbrausen außösUch; in der Flüssigk!it lUd 
aich nur Kalk, Magne"ia, etwas Mangan, nebst einer Spur 
'Von Eilen und Araensäure entdecken; auch eine Spur VOD ' 

,Chlor. Fluor wir im l\!inerale nicht aufzufinden. . 
I. quant. Analyse: 1,Slt gaben 0,004 = 0,30~ Glühver­

luit. Das Geglühte läate sich jetzt ruhig in Salpetersäure 
auf; um keinen Verlust an Chlorine zu laaben, ward die Auf· 
lösung in einer Tempcratur von höchatena 30° yorgenomm_en, 
demobngeacbtet gab Silberauftösuilg einen so geringen Nieder-' 

,schlag, dafs das Papierfilter nur um' wenige Milligramlne a .. 
Gewicht zugenommen laalte; ich unterUefs daher eine g~' 
nauere Bestimmung des ChloraUbera, und rlaubte' es gan. 
vernachliillsigen zu können. Nun ward, ohue vorher das Silber 
au entfernen, die Arsensäu~e dur~h essig@aures Blei nieder­
geschlagen; der vom Filter abgenommene und geglühte Nie·· 
derschlag betrug 2,189; das Filter aber ward verbranut und 

der Rückstand mit ein paar Tropfen Salpete!säure und Schwe­
felsäure behandelt; so ergaben sich 0,068 schwefelsaures Blei, 
wel~he aus 0,016 neutralem, arsensaurem Blei entstanden le10 
mufsten; im Ganzen sind also 2,265 arsensaures Blei erhaUel1 

. worden, wo'raus aich 0,n06IAraensäu.re berechneu .:.... 58,:ilB. 
Nach Entfernung des llIeies und Silbers durc~ Schwefelwaascr­
stoff, und gehöriger Neutralisation mit Aetzammo~iak, wobei 
leiu eise~haJtigel' Niederachlag entstand, erzeugte oxalsaoref 
AmQloniak einen Niederachlag, welcber geglüht 0,51':; wog, 
lind nach Entfernung' dea Mangans mitte1st Salpeteraäure 
0,1'35 geglühten schwefelsauren Kalk entstehen liefs; das ab .. 
geschiedene, durch Glühen zimrntfarben gewordene Mangan­
oxyd betrug 0,030. Die" vom oxalsauren Kalke befreite Fm,. 
ligkeit hinterlier. nach, dem Eilldampfen und. Gliihen clel 
Rückatandes mit Schwefelaäure 0,608 schwefel.aare MagnUia, 
welche noch eine SpUl' von Mangan enthielt. 

11. Analyse. 1,110 wunlen aO'8flibC Ha cler ma,lich 
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kleil .. ten Menge yon Salpete~äure kochend anfgelöst; es er­
folgt~ ein schwaches Aufbrausen. Die Flüssigkeit ward nach 
yolliltändigem Erkalten .mit starkem Weingeiste und concen­
trirter Schwefelsäure "ersetzt, der Niederscblag olme Ver­
~weilen abfiltrirt, und bis zum Vertchwind-en der sauren Re-
action mit dem nämtichen Weingeiste ausgesöf_t. Der Nie­
dersc~lag wog 0,0"0; 0,638 davon mit kohlensaurem Natron 
zersetzt, erzeugtl·, nacb möglich vollständiger Entfernung der 
Natronsalze, mit Salpetersäure eine Flüssigkeit, aus welcher 
Aetzlmmoniak und Scbwefelwasllerstoff-Ammoniak keinen Nie­
derschlag, oulsaures Ammoniak aber soviel gab, defs 0,398 
geglühter Uückstand blieb; die vom oxalsauren Kalke abGI­
b'irte Flüssigkeit binterliefs beim Abrauchen und Glühen 
mit Schwefelsäure 0,064 schwefelsaul'e l\Jagnesia. (Der hier 
lieb z~igellde V erlust ~on fast 4 Centigrammen ist wohl durch 
allzulangeIl Auswaseben 'der kohlensauren S~lze herbeigeführt 
W:or~en'!) Die weingeistige Flüs8igkei.t ward -eingekocbt, und. 
nlch Entfernung allen Weingeistes mit Aetzammoniak im· 
Uebermaafse versetzt; der entstandene Niederschlag, mit sehr 
wenig kaltem Wasser ausgewaschen, Iiefs bei passender Be­
handlung 0,434 scbwefelsaure Ma.;nesia entstehen, welche 
Mangan enthielt. Der Versucb, die Arsensäure in dieser 
Probe zu bestimmen, mirsglückte. Ebenso auch die 

111. Analyse" welche ich 10 "orJiehmen _ wollte, dars ich 
da. Arsen zu' allererst durch Sch~efelwasserstoff entfernte;­
Inders benutzte ich doch den Versuch, um mich von der Ab­
welenbeit der Phollphorsiure zu überzeugen: nach vollstän­
diger Fällung des Ars~ns auf die angegebene Weise be\virkte 
Aetzammoniak aUI der gehörig cODce,ntrirten und mit Salpeter­
säure'gekochten Flüssigkeit nur die Fällung weniger Flocken 
Ton Eisenoxyd, . in welchem· ,cA we~ipteD' vor dem Löthrohre 
keine Anzeige auf Phosphorsäure wahrnehmen konnte. 

. IV., Analyse, Daeh der enten Weise aUlgef~rt. 1,81:; 
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gaben 41,027 G1üh\"erlllst, beim. Atlftöl~n' in Safpetersärire 0;003 

nücksland, aus der Fliissig~eit 2,120 .arsensaures Blei (da. 

daraus erzeugte scll\vcfclsaure ~alz wog 1,8(1), nebst O,0ii6 
schwefelsaurem Blei aus dem Filter, entsprerhend 41,4162 arsen· . 

slIurem; noch Entfernung des Bleies erschien durch Aelzammo­

niak und Schwefelwasserstoff-Ammoniak ein brauner Niede~ 

!!Ich lag ~ ,velc1lC~r 41,089 gelinde gegliihtes, aher "ollständig in 

Wasser auftöslicl,les Mangnnslilphat entstehen liers, dUleh 

o:calsaurcl!I Ammoniak ein weifser Niederschlag, "\'eleher ge· 

gliiht 41,516 wog, beim Anftösen in Salpetersäure aber 0,4116 

Mangnnoxyd hinterliefs; die \"om oxalsauren Kalke abfiltrirte 

Flüssigkeit enthielt llofiellUagnesia, daf';:daraus D,601sehwe. 

felsaures Snlz entstand; dasselbe zeigte .iell frei von J\Jangan. 

Diese Analysen haben also folgende, durch Zahle}l ao.8-

drück bare, Resultate gehabt: 

Kalk 

1" agllcsia 
l\Iallganoxyclul 

. I Eisen ejn~ Spur 

Arsensiiure . 

Gliihverlust • 

Unlölillc·hes 

I. 

23,22 
.. 15,68 

2,13 

58,51 

41,30 

99,80) 

u. 
21.31 

l 17,417 

III. 

241,96 

15,61 

4,20 

56,46 

2,95 
0,23 

90,5i 

Wenn amh auf die letzte ,Analyse die meiste Sorgfalt 

gewenclet worden ilit, so darf doch hiermit nicht die gror.e 

Verschiedenheit im Kalk - 1I11d Mangan - Gehalte erklirt ,ver­

den; vielmehr ist die Menge des Mangans stellen weil ~er­

schiellen, was 8chon da. iiufsere Ansehen erwarte~l Her" und 

dann ist eier Reget des IBomorphi"mus zufqlge eine entspre­

Ilbelllle' Merlge- von Kalk dadurc:h ersetzt. Der Glühverlust 

Jet mit Beitimmthel.t als Kob'enÄure anzunebmen. Mit wel-
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eller Basis aber dieselbe verbunden se"n möchte, lUst siel. 

kaum entscheiden; höchst wahrscheinlich mit allen dreien; 

tleßli in fa~t unmittelbarer Nacllbarschaft- ist ja das dreifache 

Carbonat forhonden. 'relHI nUll die znletzt erhaltenen Werthc 

als (He sorgrliltiger bestimmten forzugsweise in Ueehnung ge­

nomlnen, lIud mit der gefulldenen Menge vou KO_hlensäure 

, die drei Bllsen in dem Verhältnisse, als ale überhaupt gefun­

(len worder. sill(I, ferblll)den gedacht werden, so kämen dar­

auf 1,21 Kalk, 0,90 Magnesia und 0,25 Mauganoxydul. N'ach 

Abrechnung dieser kohlensauren Salze, sowie des Unlöslichcn, 

gebeil ~1ic iihrlgen De~tandtbeilc folgende Procente, denen 

aogldch die el0l'pelte DereclullIng nach Mischungsgewichten 

und nach den Sanerstoß\'erhältnisscn belgefligt werden !loII: 

CaO 

1\1.;0 

; 199,5 
; 1101.2 
1 33,; 

20,00 
)3,11 

3.'11 

Exp. Sal1erst. 

20,81 

1ij,50 

4,22 

,5,SoI l 
6,02 f 12,81 
0,93 

a 

10 575,0 20,60 :) 

9M,4 mo,oo 100,00. 

" Dlc hieraus abgeleitete Formel itlt 

'(Il"ca 0 + As Od) + (J~ Mg 0 + As Od)'-
'lT l\fn O. 'ls Mn O. 

oder nach Berzelius' Weise: 3 Ca 0 I 
3 Mg 0 As:! Os' 

. 3 Mn 0 ' 
Dall untersuchte 1\linoral ist also eine neue, bl. jetzt noch 

unbekannte Verbindung. 'Zwar hat Stromeyer schon frü- • 

, hel' ein J\lineral analysirt, was im Ganzen dieselben Bestand­

theile enthiilt, nur statt eies l\Ianganoxyduls Kobaltoxyd, und 

allfl!ierdem noch Wasser;' el' fand nämlich: ,Kalk 2j,6i), ~lag­
nesia 3,22, Kobalto~yd 1,00, Ar~ensäurc 46,91 und Wasser 

23,98. Allein Ilier stehen die Elemente in lfIlnz anderem Ver­

hiltnisse~ nämlich die Basen zu Säurc!, .u Wasser = 21 : 16 : 
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53, und man köunte meineli. das in Rede Itehende Mineral, 

\vas Stromeyer beksnntlich Piltrophorm~~'omh genaunt 111', 
ley ein PbarmakoUth, in welchem t Kalk durch Magllcsia 

und Kobaltoxyd ersetzt wärc, (zu i'r;) ,"ermengt oder chemisch 

verbundcn mit den Hydraten lIer Basen. Die procentischen 

Verhältnisse wären lliernacb: Kalk ~,2f, .Ma8:nesia 3,12, 
KobaUoxyd 0,00, Arscnsäur~ 46,M und Wasser 2·:1,14. Ohne· 

hieraut' weiter eingehen ~nd die vorgebrachte .Meilluug a" 

die ricbtige "ertbeJdigen zu wollen, soviei beweist die ober­

fläcbliche Berec~nuug j~den Falles, claCs, abgeseben vom W ~8ser­
gebalte, schon nach dem Ver.hältnisse zwischen Basis und Silure, 

der Pikro!lharmakolitb ein ganz Inderes.slilz sey, als dalJ von 

mir uutersuchte l\lineraJ. Letzteres ist vielmehr sehr be­

stimmt und zwar aus Sesquiarseniaten zusammengesetzt. und 

dürCte seineIl Plat~ demgemäCs lJebep den Grünbleierzen 

upd Apatiten erhalten, von welch.en esjedocb wieder dadureh 

abweicbt, dafli die ,10rt hinzutretenden einfacben Verbrell­

Dungsproducte (Chloride, Fluoride) bier so gut wie ver-

8cJ!winden. Selbllt(»ei Annahme \"On nur ~ soviel Chlorid, 

·als in ,ler angenommenen Apatitformel ang-:zeigt wird, mürllte 

Cb-O I,U~ betragen, d. i. fast dreimal' soviel, als beim Ver-_ 

sucbe Verlust '.'TUtten worden ist! Mau könnte Jedoch auch 

die Idee wahrscheinlich finden, daCIi a~ ~ie Stelle dea Chlo­
rides. oder Fluorides bier einmal ein Oxyd träte; dann Herde 

die Analyse, wofern man nicht aucb auf .sie den un'"erdienten 

Verdacht der Lüderli~hkeit würfe, höchstens die Formel zu: 

[ Ca 0 + 12 Cl! Ca 0 + As 0-11)] 
. ~ 1\Jn o . 

. + r Mg 0 + 12 C1i Mg 0 + A8 0-1I)J 
l Ir Mn O. 

woraus sich die Procente berechnen: 

Ca 0 20,68 J\-~g 0 16,83 Mn 0.4,67 AsOlI. 58,92. 

So got die~e Zahlen auch mit. deneß. welche die Anallle 
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Küh", ·"eue8 Mine,,!' VOll LtzIl&6a1J.hytta h ... Fahlun. zn 
gegeben hat, übereinstimmen, 80 wenig ist·docb die Formel 

dl~rcb ,leutlichc Analogien unterstiitzt, und 1ter oben ange­

führten gebiihrt ,laher \'or der Hand,. auch scllon wr.gen ihrer 

gr.öfseren Einfachheit, der Vorzng. 

Dieses Mineral "erlangt nun als eine neue Verbinduug 
einen besondern Namen. Weder die· Mischung noch die 

äu.fseren Eigenilchaften des Minerals geben unter den jetzige,n 
UmstälUlen zu seiner Benennung eine Veranlassung. Ich 

ne'lme daher den in der l\lineralogie gebräuchlichei) Ausweg, 

und nenne '~en Körper na~h einem um die Mineralogie "er­

t'erdienten l\Janne; und da es gewie!! höchst auffallend wäre, . 
wenn Berzelius, ein 1\1ann, der durch die l\uilbildungder.­

Proportionslehre und die Einführung der Formeln; sQwie 

durch seine zahlreichen, höchst genauen Analyscn von Mine­

ralkörl,eru soviel wahre Vcrdienste um die Mineralogie hat, 
nicht wenigstens eine gleiche Ehre erfiihre, wie Manchen, 

deren Namen nur OU8 }'~euII(Jschaf~ oder durch irgend eine 

Begiinstigung eines Mineralqgen in die Wis"ellSchaft einge­

fuhrt werden, 80 stehe ich nicht an, Clir diese z,ucrst in Sc/uoe­

delI aufgefundene nelle Verbinduug den Namen Berzeliit in 

Vorschlag zu br~ngen. \ Diesen Vorsehlag habe ich . g(~thall, 
nicht ous gemeincr Schmeichelei, die mir ,'on [Jerzcns­

grunde verhafllt ist, sondern durchdrungen t'on wahrer,. auf­

.richtigc~, aber nicht hliude, Hochachtung unll Verehrung 

fiir Be r z e l ins; ich habe ihn schon vor zwei Jahren ge­

than, wie solches die Protocolle der hiesigen· naturfor· 

. 8~hcnden Gesellschaft ausweisen -könn~lI. Wenn ich jetzt 

erst mit der gegenwärtigen Mittheilung henortrete, 80 habe 

ich nur die mich niederdriickenden ungünstigen Verhältnisse 

su beklagen, welche die Bescilleunigung und Vollendung einer 

ziemlich ausgedehnten Reihe VOll UntersuchUlTgen von Mine­

.ralkörpern, in welcher der Benelilt einen Theil bUdete, bis­

her verhindert .haben und wahrscheinlich noch lange Zeit 
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• erhlndcrn· werden. Um jedoch dfe Priorität der Untena-
• ellung \'or dem grör~eren witilsenschartlicben Publicllm mir zo 

.ichern. ;Iaubte ich mit der Verötrentlichimg nicht länger 

zaudern zn dürfen. lind hierzn murllte noch elie ~nzeige mei­
Der Stöchiometrie in Berzelius's Jahresbericht noch beson­

'Iers veranla'!sen. Dieselbe macht 2\'I'8r eine Vertheidilr,ing 
In wiasensc1laftlidlem Interene " on meiner Seite nicht noth­

wendig. da leider kein einziger der \'on mill vor.gebrachten 

Griinde gehörig gewiirdigt ~der \yielerlt'gt ist; aber sie macht 

eine Protestation nOlhwendig; ich protestire nämlich feier­

lich dagegen J dafs mir "öllig fremd.:: AbsicAt~n bei meinen 

. Bestrebungen, welche rein der "",ssenschaft gell.iJmet si1}J. 
,unterge~choben werden. Uebrigens tlleile auch ich das Be· 
dauern Berze I i us's iiber 'die irrige Art, \'erschiedene l\Jej· 

Dungen auszuwechseln, IHld gebe sein Gleiehnifs ,dem Urtbcile 
der Zeit anheim • 

. PhosphorSallreS Kupfel'oxyd 
.OD Hlrlehberg an der Saale im Rellr •. Vol;ttaud.; 

analysirt von Demselbi:t,. 

Dieses Mineral- kommt in kugeliger Gestalt "or; daa 

Innere Gefiige ist eoneentrisch faserig ~ mit schaaliger Ab-

- sonderung; in der Farbe dem Malachit gleidl. Sein spc('. 

'Ge\l'icht konnte wegen Mangel an reinem Material nicht be­

stimmt werden. Da!! Muttergestein ist ein Brauneisenstein. 
Ton Qnarzac)ern durchzogen, auch hier und da Gruppen "on 
Qua'rzkrystallen 'enthaltend. . 

Die Analyse ward auf folgende Weise Torgenommen : 110 

viel .Is . möglich reine Stiicke, 0,40; betragend, gaben 0,031 

GIÜh"erlost. Nach dem Auflösen in \'erdiinnter Salpetersi':re 

hinterblieben 0,0$0. Der ganze Glühverlos' betrog also i'.62l; 
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